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Religionssoziologie

Jörg Stolz* und Emmanuelle Buchard**

1. Einleitung
Es ist ein sozialpsychologisch bekannter Befund:

Historiker des Mittelalters, Kernphysiker, praktische
Theologen, Spezialisten für Sonderpädagogik - sie

alle glauben, dass gerade ihr Fach das - ganz
objektiv und wertfrei betrachtet - zweifellos
interessanteste und für die Gesellschaft wichtigste sei. Wir
geben hiermit zu, dass es uns genauso geht und dass

wir uns nicht vorstellen könnten, in einem anderen
Fach zu forschen. Wo sonst kann man sich die Frage

stellen, warum die Ausserirdischen dem Religionsgründer

Raël gerade als kleine grüne Männchen
erschienen sind? Oder wie Personen auf die Idee

kommen,sich nur durch Lichtzu ernähren? Oder was den
Präsidenten Bush Jr. dazu bewogen haben mag «es

jetzt einmal mit Religion zu probieren»?

2. Was ist Religionssoziologie?
Die Religionssoziologie kann als eine der sogenannten

«Bindestrich-Soziologien» angesehen werden,
sie steht in einer Reihe etwa mit der «Familien-»,
«Kultur-», «Sport-» oder «Wirtschaftssoziologie».
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Sie zeichnet sich dadurch aus, dass sie das Phänomen

«Religion» in seinen sozialen und kulturellen

Ausprägungen mit Hilfe soziologischer Theorien
und Methoden analysiert. Allerdings beginnen
schon an dieser Stelle die Probleme, denn im Fach ist

durchaus umstritten, ob es ein «Phänomen Religion»

überhaupt gebe und auch die Abgrenzung von
soziologischen und nicht-soziologischen Theorien
und Methoden fällt in konkreten Fällen nicht immer
leicht. Unumstritten ist, dass Religionssoziologie
schon von den Klassikern des Faches (Max Weber,
Emile Dürkheim, Georg Simmel) für sehr wichtig
gehalten wurde; nach einer gewissen Phase im Abseits
ist die Disziplin gegenwärtig zweifellos eine der
prominentesten Bindestrich-Soziologien. Es liegen denn
auch eine ganze Reihe von Einführungsbüchern vor,

empfehlenswert sind etwa die Texte von Hamilton
(2001) oder Pickel (2011). Knapp, aber durchaus
lesenswert sind auch Knoblauch (1999) und Willaime
(1995). Genau wie in der Soziologie generell herrscht
in der Religionssoziologie gegenwärtig kein Konsens

darüber, wie soziologische Theorie auszusehen hat
und welche Methoden einzusetzen sind. Konstruktivistische,

realistische und kritische Paradigmen stehen

einander gegenüber, genauso wie quantitative,
qualitative und historische Methoden, die allerdings
zunehmend miteinander kombiniert werden.

3. Schweizer Religionssoziologie in der Gegenwart
3.1 .Entwicklung des Faches in der Schweiz

Eine wissenschaftlich seriöse Aufarbeitung der
Geschichte der Schweizer Religionssoziologie steht
noch aus, wir müssen es hier bei einigen Anmerkungen

belassen. Wie in anderen europäischen Ländern1

entwickelte sich die Schweizer Religionssoziologie
zunächst im Zusammenhang mit den Interessen der
Grosskirchen. Diese reagierten auf den gesellschaftlichen

Umbruch der 1960er Jahre durch eine stärkere

Organisation und funktionale Ausdifferenzierung
und ein vermehrtes Interesse an einer für sie immer
fremder werdenden Gesellschaft. So wurde auf
katholischer Seite 1968 das Schweizerische Pastoralsoziologische

Institut ins Leben gerufen.2 Hier entstanden

und entstehen bis heute wichtige religionssozio-

1 Siehe zur Entwicklung in Deutschland Koenig/Wolf (2013) zu Frankreich:

Willaime (1999) zu einer internationalen Perspektive: Beckford

(2000).
2 Siehe Vischer et al (1995, p. 272). Dieses Buch liegt auch in deutscher

Sprache vor: Vischer/Schenker/Dellsperger, 1994, Oekumenische

Kirchengeschichte der Schweiz, Freiburg, Paulusverlag. Siehe auch:

http://www.spi-stgallen.ch/default.asp?id=0&siteid=T8dangid=de
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logische Studien vor allem, aber nicht nur, über die

Situation des Katholizismus in der Schweiz. Leiter
und prägende Figur des Instituts war über lange Jahre

Alfred Dubach (ggw. Leiter ist Arnd Bünker). Auf
reformierter Seite wurde 1970 das Institut für Sozialethik

gegründet, dessen Lausanner Büro sich unter
der Führung von Roland Campiche ab 1971 fast
ausschliesslich der Religionssoziologie verschrieb.3 Die

hier betriebene Lausanner Religionssoziologie
verstand sich von Anfang an nicht als blosse Kirchensoziologie,

sondern als Forschung zum grösseren
Themenkreis «Religion und Gesellschaft». Der Lausanner

Zweig des Institut d'éthique sociale wurde 2001

geschlossen, eine vollständig säkularisierte
Nachfolgestruktur war jedoch schon im «Observatoire des

religions en Suisse» 1999 entstanden, welches 2010

im «Institut des sciences sociales des religions
contemporaines» aufging. Sowohl das SPI als auch das IES

waren kirchlich finanziert, wobei Roland Campiche
zu einem gewissen Prozentsatz auch als Professor

für Religionssoziologie an der theologischen Fakultät

Lausanne angestellt war. 1969 entstand auch die
ASSOREL (Association Suisse des sociologues de la

Religion)4, welche seit 1974 als Forschungskomitee
der Schweizerischen Gesellschaft für Soziologie
auftrat. Nachdem die Aktivitäten der Gesellschaft etwas
erlahmt waren, kam es 2004 in Lausanne zu einer

Neugründung unter dem Namen «Religion und
Gesellschaft». Die ASSOREL/Religion und Gesellschaft
hat immer wieder interessante Veranstaltungen
organisiert und die religionssoziologisch interessierten
Forscher/innen der Schweiz und anderer Länder

zusammengebracht.

Die für die Entwicklung des Faches vielleicht
bekannteste und längste Forschungstradition beginnt
in den 1980er Jahren mit der Zusammenarbeit der
beiden genannten konfessionell geprägten
Forschungsinstitute: des IES (Institut d'éthique sociale)
in Lausanne, und dem SPI (Schweizerisches
Pastoralsoziologisches Institut) in St.-Gallen. Eine

Forschungsgruppe beider Institute publizierte 1993 das

Buch «Jede/r ein Sonderfall. Religion in der Schweiz:

Ergebnisse einer Repräsentativbefragung» (Dubach
& Campiche, 1993), welches sowohl national als auch

international breit rezipiert wurde. Aus der replizierenden

Nachfolgestudie entstanden 2004 «Die zwei

Gesichter der Religion. Faszination und Entzauberung»

(Campiche, 2004) und 2005 «Ein neues Modell

von Religion. Zweite Schweizer Sonderfallstudie -
Flerausforderung für die Kirchen» (Dubach & Fuchs,

2005). Dieses Jahr wird eine weitere Folgestudie er-

3 Vgl. Vischer (1995, p. 275). Brief von Roland Campiche.
4 Der erste Präsident war Roland Campiche.

Siehe ferner http://www.sgs-sss.ch/fr-religion_societe.

scheinen «Religion und Spiritualität in der
Ich-Gesellschaft. Vier Gestalten des (Un-)Glaubens» (Stolz,

Könemann, Schneuwly Purdie, Englberger, & Krüggeier,

2014), welche wiederum durch eine Kooperation
zwischen Lausanne und St.-Gallen getragen wird.

3.2. Wo wird gegenwärtig in der Schweiz religions¬

soziologisch geforscht?
Die religionssoziologische Szene in der Schweiz ist

klein und von den etwas mehr als zwanzig wichtigsten

Exponenten/innen, die religionssoziologisch (in
einem weiten Sinne) forschen, würden wahrscheinlich

weniger als die Hälfte die Religionssoziologie als

ihre primäre Fachidentität nennen. Die anderen
sehen sich primär als sozialwissenschaftliche
Religionswissenschaftler/innen, empirische Theologen/innen,
Anthropologen/innen oder Historiker/innen der

Gegenwart. Institutionell ist Religionssoziologie öfter in

sozialwissenschaftlich ausgerichteten
religionswissenschaftlichen Instituten oder Seminaren,
theologischen Fakultäten und kirchlichen Forschungseinrichtungen

als in explizit soziologischen Instituten
zu finden. Konkret finden wir religionssoziologische
Forschung gegenwärtig:

- An der theologischen Fakultät der Universität Bern,

wo Religionssoziologie und Religionspsychologie
betrieben werden. Schwerpunkte liegen unter
andern in der quantitativen Erforschung von Religiosität

mit einem neuartigen mehrdimensionalen
Messmodell von Religiosität, distanzierter Religiosität,

Atheismusforschung sowie Religion und
Jugend.5

- An der Université de Fribourg am stark
sozialwissenschaftlich ausgerichteten religionswissenschaftlichen

Seminar, an der theologischen Fakultät
sowie im privatwirtschaftlichen Forschungsinstitut
Religioscope. Schwerpunkte in Fribourg sind unter
anderem Religion und Medien, Religion und

Konsumgesellschaft, Religion und Schule sowie neue
religiöse Bewegungen und alternative Spiritualität.6

- An der Université de Genève am Département
de Sciences Politique et Relations Internationales.
Hier wird politikwissenschaftlich zum Islam in der
Schweiz geforscht, wobei z.T. religionssoziologische
Methoden zum Einsatz kommen.7

- An der Universität Lausanne, vor allem am Institut
des sciences sociales des religions contemporaines
und dem Observatoire des religions en Suisse, aber

auch in der Faculté de SSP. An der Universität Lau-

5 Siehe z.B. Huber (2003), Ramsel/Huber/Stolz (2013), Morgenthaler
(2011), Portmann/Plüss (2011).

6 Siehe z.B. Krüger (2012), Gauthier/Martikainen (2013), Jenny (2008),

Jödicke (2013), Rota (2013), Zander (2007), Mayer (1993).
7 Siehe z.B. Gianni (2003), Giugni/Gianni/Michel (2010), Giugni/Michel/

Gianni (2011).
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sänne findet sich auch der bisher einzige explizite
Lehrstuhl für «Religionsoziologie» der Schweiz.

Ausserdem wird auch an der Haute Ecole Spécialisée
de Suisse occidentale (HES-SO) religionssoziologisch

geforscht. Die Schwerpunkte der Lausanner

Forschung liegen unter anderem in der Analyse

von individueller Religiosität und Spiritualität in

der Schweiz, Evangelikaiismus, lokale religiöse
Gemeinschaften, Islam in der Schweiz, Religion und

Migration sowie religiöser Diversität.8

- Am stark sozialwissenschaftlich ausgerichteten
religionswissenschaftlichen Seminar der Universität

Luzern. Schwerpunkte sind hier die Erforschung
der religiösen Diversität, des «religious mapping»
und der Analyse der buddhistischen, hinduisti-
schen und muslimischen Gemeinschaften in der
Schweiz.9

- Am von der katholischen Kirche finanzierten

pastoralsoziologischen Institut in St. Gallen. Der

Schwerpunkt liegt hier auf der Analyse der christlichen

Religiosität und insbesondere der Situation
der katholischen Kirche in der Schweiz.10

- An der Universität Zürich am religionswissenschaftlichen

Seminar der theologischen Fakultät. Hier
findet sich ein Forschungsschwerpunkt «Religiöse

Gegenwartskulturen, Religionen vor Ort, Religiöse

Sozialisation», in welchem unter anderem zur
Sichtbarkeit von religiösen Identitäten und neuen

religiösen Bewegungen geforscht wird.11

- Im Zentrum Religion, Wirtschaft, Politik (ZRWP),

welches von den Universitäten Zürich, Basel,

Luzern, Fribourg und Lausanne gemeinsam verantwortet

wird. Schwerpunkte sind die Wechselwirkungen

zwischen Religion, Wirtschaft und Politik
(z.B. Liedhegener/Tunger/Wirz (2011), Baumann/
Neubert (2011)), wobei der Forschungszugang be-

wusst interdisziplinär gehalten wird, so dass

Religionssoziologie nur eine (und nicht die wichtigste)
der verwendeten Disziplinen darstellt.

3.3. Ein misslungenes NCCR - ein gelungenes NFP 58

Das Projekt eines NCCR «Religion and Society» hat
sich 2004 nicht gegen die Konkurrenz durchsetzen
können. Es hatte jedoch für die Religionssoziologie
und die sozialwissenschaftliche Religionswissenschaft

die positive Konsequenz einer wichtigen
Vernetzung von Forscher/innen und führte zur Publi-

8 Siehe z.B. Stolz/Könemann/Schneuwly Purdie/Englberger/Krüggeler
(2014), Stolz/Favre/Gachet/Buchard (2012), Buchard (2012),

Monnot (2013), Amiotte-Suchet (2005), Schneuwly Purdie (2009),

Becci (2011), Salzbrunn (2012), Brandt (2009), Gonzalez (2014),

Bovay (2004).
9 Siehe z.B. Baumann/Behloul (2005), Baumann (1998), Behloul/

Leuenberger/Tunger-Zanetti (2013).
10 Siehe z.B. Dubach (2005), Krüggeier et al. (2002), Husistein (2007).
11 Siehe zu.B. Lüddeckens/Uehlinger/Walthert (2013), Lüddeckens/

Walthert (2010), Frank (2009).

kation «Eine Schweiz - viele Religionen. Risiken und
Chancen des Zusammenlebens».12 Hier befassten

sich viele der in der Schweiz religionswissenschaftlich

arbeitenden Forscher/innen gemeinsam mit der

Frage der Ursachen und Auswirkungen religiöser
Diversität in der Schweiz.

Einen sehr starken Schub hat die Religionssoziologie

durch das Nationale Forschungsprogramm 58

«Religionsgemeinschaften, Staat und Gesellschaft»

erhalten (2007-2010).13 Auch wenn das Forschungsprogramm

natürlich die verschiedensten Disziplinen
inkorporierte, konnte die Religionssoziologie doch
einen wichtigen Teil der Projekte abdecken und die
meisten der sich in der Schweiz für Religionssoziologie

interessierenden Personen waren in der einen

oder anderen Form am Programm beteiligt. Die

Ergebnisse des NFP 58 sind im Syntheseband «Religionen,

Staat und Gesellschaft. Die Schweiz zwischen

Säkularisierung und religiöser Vielfalt (Böchingen
2012) präzise zusammengefasst. Ferner existiert ein

Band, welcher insbesondere die Verbindung von
Religion und Recht - unter anderem auch religionssoziologisch

- in der Schweiz analysiert.14

4. Ausgewählte Schwerpunkte der Forschung
An dieser Stelle können wir nicht einen umfassenden
Überblick über die in der Schweiz durchgeführten
religionssoziologischen Forschungen geben. Stattdessen

gehen wir auf vier zentrale Schwerpunkte
religionssoziologischer Forschung vertieft ein, benennen einige

neuere Erkenntnisse und geben an, inwiefern gerade
Schweizer Forschung einen Beitrag geleistet hat.

4.1. Religionsdefinitionen und -operationalisierungen
Wie schon erwähnt ist die Frage der Religionsdefinition

in der Religionssoziologie weiterhin umstritten.

In Lehrbüchern wird meist diskutiert, ob man
eher substanzielle, funktionale, gemischte oder po-
lythetische Definitionen verwenden sollte. Während

etwa substanzielle Definitionen meist mit einem
«unterscheidenden Attribut» (z.B. «Transzendenz»)

arbeiten, geben funktionale Definitionen eine
definierende Funktion an (z.B. «Sinn gebend») und po-
lythetische Definitionen erstellen eine Liste von
Attributen, welche allerdings nicht alle gegeben zu sein

brauchen, damit das gemeinte Phänomen als Religion

gelten kann. Gewählte Definitionen befriedigen
nie vollständig, substanzielle Definitionen scheinen

oft zu eng, funktionale zu weit und polythetische
zu kompliziert. Wer sich in dieser schwierigen Lage

an die Kollegen/innen in der Religionswissenschaft

12 Baumann/Scolz (2007).
13 http://www.njpS8.ch/d_index.cfm.
14 Siehe Pahud de Mortanges (2010).



57

VSH-Bulletin Nr. 1, April 2014 | AEU-Bulletin n° 1, avril 2014

oder Anthropologie wendet, wird nicht unbedingt
beruhigt. Dort erfährt man etwa, dass Religion ganz
grundsätzlich ein eurozentrisches, christozentrisches

Konzept sei, welches es zu dekonstruieren gelte (z.B.

Asad (1993).15 Von einer Definition sehe man besser

schon von Anfang an ab. Gegenüber diesen Stimmen

sind wir der Meinung, dass Religionssoziologen

gut daran tun, für spezifische Forschungen eine

Arbeitsdefinition von «Religion» zu verwenden, um
ihren Gegenstandsbereich einzugrenzen (Stolz &

Baumann, 2007). Erst solche Definitionen machen

es überhaupt möglich, auch hybride Phänomene, auf
der Grenze zwischen religiös und säkular, genauer zu
beschreiben, etwa Fan-kulte, Star-trek-Gemeinschaf-

ten, Sacred Sex oder Astrologie (Stolz & Usunier,
2013). Von besonderem Interesse sind in diesem

Zusammenhang die Forschungen von Mayer (1993)

zur alternativen Religiosität und Spiritualität in der
Schweiz, welche aufzeigen, dass viele alternativ-spirituelle

Gruppen sich gar nicht als religiös definieren,
sondern z.B. als spirituell, philosophisch oder
initiatorisch. Das Forschungsprojekt «Religionspluralismus

in Luzern»16 oder auch das Projekt «National

Congregations Study Switzerland»17 sind in diesem

Zusammenhang ebenfalls interessant, denn in ihrer

Absicht, alle lokalen religiösen Gemeinschaften in

einem bestimmten Gebiet zu zählen, stossen sie auf
die ganz praktische Notwendigkeit (und Schwierigkeit),

religiöse von nicht religiösen Gemeinschaften

zu unterscheiden. Ebenfalls von Interesse sind in

diesem Kontext Forschungen zu «Spiritualität»,
«Quasi-Religion» oder «Fluider Religion» (Lüddeckens &
Walthert, 2010), welche Phänomene betrachten, welche

sich oft an der Schwelle des Religiösen befinden.

4.2. Fragen rund um Säkularisierung
Ein grosser Teil religionssoziologischer Forschung
dreht sich mehr oder weniger stark um die Frage der

sog. Säkularisierung (Dobbelaere, 2002; 2003,2013).18

Stimmt es, dass die Modernisierung der Gesellschaft

zu einer fortschreitenden Abnahme der Wichtigkeit
von Religion auf gesellschaftlicher, organisationeller
und individueller Ebene kommt, wie die soziologischen

Klassiker (Weber, Dürkheim) dies behauptet
hatten? Nach einer Phase der Neoklassik, welche die

Säkularisierungstheorie im wesentlichen bestätigt
sah, kamen im Feld Zweifel auf. Individualisierungstheoretiker

im Anschluss an Luckmann (1991)

behaupteten, Religion nehme nicht ab, sondern verändere

sich nur. Rational Choice Theoretiker wie etwa
Stark/Finke (2000) oder lannaccone (1992) behaup-

15 Siehe zur Kritik dieser Position Riesebrodt (2007).
16 http://www.religionenlu.ch/projekt.html
17 Siehe z.B. Monnot (2013), Monnot/Stolz (2014).
18 Siehe für einen Überblick der Forschungslage: Tschannen (1992),

Pollack (2013), Pickel (2011).

teten, nur in Europa komme es zu Säkularisierung,
und zwar, weil kein freier religiöser Markt herrsche.

Und José Casanova (1994) warf in einem einflussreichen

Buch die Frage auf, ob nicht Religion trotz
Säkularisierung oft in den öffentlichen Raum zurückkehre

(und hierzu normativ durchaus berechtigt sei). Eine

Zeit lang galt die Säkularisierungstheorie innerhalb
der Religionssoziologie als alter Flut. Neuerdings
allerdings scheint sich das Blatt wieder zu wenden -
und zwar einfach aufgrund schwer zu leugnender
empirischer Befunde. Auf weltweiter Ebene kann

ein Zusammenhang zwischen Modernisierung und

Säkularisierung schwer geleugnet werden (Norris
& Inglehart, 2004). Die USA, ein zentrales
Gegenbeispiel gegen die Säkularisierungstheorie, ist ohne
Zweifel von genau gleichen Säkularisierungstendenzen

betroffen wie Europa (Chaves, 2011; Putnam &

Campbell, 2010). Und die Rückkehr der Religion in

die Öffentlichkeit moderner Gesellschaften ist wohl
mehr Wunschdenken als faktische Realität (Beckford,

2010). Auch in der Schweizer Forschung kann

man diese dialektische Bewegung recht gut
beobachten. Auch hier folgt auf eine deutliche neoklassische

Phase der Säkularisierungstheorie (Dubach &

Campiche, 1993) eine Zeit des Zweifels (Campiche,
2004; Wohlrab-Sahr & Krüggeier, 2000), worauf die

neueste Forschung sich klar wieder in die
Säkularisierungstheorie einreiht - auch wenn die Theorie in

zentralen Punkten neu formuliert wird (Stolz, et al.,

2014). Die neueren soziologischen Säkularisierungstheorien

zeichnen sich insbesondere dadurch aus,
dass sie die Ergebnisse der Historiker der Gegenwart
stärker rezipieren, auch qualitativ forschen und ihre
Theorien stärker an die jeweiligen sozio-historischen
Kontexte anpassen.19 Eine von uns vertretene
Neuerung ist auch eine stärkere Betonung von sozialen

und technischen Innovationen und der sog.
religiös-säkularen Konkurrenz für die Erklärung der
Säkularisierung (Stolz, 2009b).

4.3. Religiöse Diversität
Ein Schwerpunkt religionssoziologischer Forschung
der letzten Jahrzehnte ist ferner die Erforschung
der Ursachen, Formen und Auswirkungen von
religiöser Diversität. Die Forschungslage scheint hierbei
nicht weniger divers zu sein als die zu erforschende

Wirklichkeit (so man denn von einer «Wirklichkeit»

ausgehen will...). Ausgangspunkt ist zweifellos
die Tatsache, dass in einer Reihe von westlichen
Industriestaaten etwa ab 1960 eine zunehmende
religiöse Diversität wahrnehmbar wurde: Hindu Tempel,

buddhistische Zentren, esoterische Messen, sog.

19 Siehe z.B. Altermatt (1989,2009), McLeod (2000,2007), Ruff (2005).

Für die Schweiz ist in dieser Hinsicht das Historische Lexikon der
Schweiz von grossem Wert. Siehe http://www.hl5-dh5-dss.ch
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Jugend-Religionen usw.20 Eine ganze Reihe von
Forschenden machten sich zunächst einmal daran, die

neue Diversität sozio-geographisch zu beschreiben:
das «religious mapping» kam in Mode.21 Andere
Forschende machten sich an präzise, z.T. vergleichende
Fallstudien einzelner lokaler oder regionaler religiöser

Gemeinschaften, um so die Vielfalt an präzisen
Punkten transparent zu machen.22 Eine breite
Forschung beschäftigt sich mit der Frage, wie religiöse
Diversität in Institutionen auftritt und (nicht) bewältigt

wird, so etwa in Schulen, Gefängnissen, Spitälern,

der Verwaltung oder der Armee. Wieder andere

Forschungen drehten sich um die Frage, wie religiöse

Diversität in den Medien und der Öffentlichkeit
erscheint, dargestellt wird und wirkt. Insbesondere

Stereotype und Vorurteile rund um den Islam wurden

zunehmend erforscht (Stichwort «Islamopho-
bie»).23 Eine neuere Forschungsrichtung sucht nach

religiösen Phänomenen an «Events».24 Schliesslich ist

auch eine grosse Forschungstätigkeit rund um das

Thema «Religion und Gender» zu nennen.25 Auch
Forschende in der Schweiz haben sehr stark an diesen

Themen mitgearbeitet. Insbesondere im schon

erwähnten Syntheseband zum NFP 58 werden viele

Ergebnisse zur religiösen Vielfalt in der Schweiz sehr

klar dargestellt (Böchingen 2012). Auch die erste
«National Congregations Study Switzerland» ist hier

zu erwähnen, da sie 2008 die erste Gesamtzählung
aller religiösen lokalen Gemeinschaften (5734 an der

Zahl) durchführte und zum ersten Mal einen
statistischen Vergleich dieser Gemeinschaften über alle

religiösen Traditionen hinweg zuliess (Monnot, 2012;

Stolz, Chaves, Monnot, & Amiotte-Suchet, 2011).

4.4. Religion und andere Teilsysteme: Wirtschaft, Recht,

Politik, Öffentlichkeit
Ein letzter Schwerpunkt bezieht sich auf die Frage

der Beziehung zwischen Religion und verschiedenen

«Teilsystemen» der Gesellschaft wie Wirtschaft,
Recht, Politik, Erziehung oder Öffentlichkeit. Die Klassiker

wie Max Weber (1988 (1920) oder Emile Dürkheim

(1991 (1893)) hatten hier vor allem eine Art
Ausdifferenzierung der Gesellschaft beschrieben,
und auch moderne Religionssoziologie hält
mehrheitlich an dieser Vorstellung fest (Casanova, 1994;

20 In verschiedenen Ländern erschienen Oberblicksbücher zur neuen

religiösen Vielfalt. Siehe z.B. Eck (2001), Bouma (1997), Parsons

(1993), für die Schweiz: Baumann/Stolz (2007).
21 Siehe z.B. Monnot/Stolz (2014) und Salzbrunn (2012).
22 Siehe für die Schweiz z.B. Baumann (1998), Suter Reich (2010),

Beyeler (2010), Schlieter/Kind Furger/Lauer (2011
23 Siehe z.B. Allenbach/Sökefeld (2010), Schneuwly Purdie/Cianni/Jenny

(2009), Ciugni (2011). Siehe zur Analyse der Islamophobie in der

Schweiz z.B. Gianni (2003), Stolz (2006).
24 Siehe z.B. Amiotte-Suchet (2010), Salzbrunn (2013).
25 Siehe für die Schweiz z.B. Marzi (2013) Becci/Schneuwly-Purdie

(2012).

Luhmann, 2000). In empirischen Forschungen wird

jedoch meist ein gewisses Ausmass an Ausdiffe-

renzierung schon vorausgesetzt und anschliessend

gefragt, wie die verschiedenen Teilsysteme sich

gegenseitig beeinflussen. Also etwa: wie die Medien

zu einer verzerrten Wahrnehmung religiöser Vielfalt
in der Öffentlichkeit führen, wie die Kantonsverfassungen

auf zunehmende religiöse Vielfalt reagieren,
wie religiöse Gemeinschaften versuchen, Politiker

zu lobbyieren, wie Schulen ihren Religionsunterricht
verändern, wenn plötzlich viele Kinder konfessionslose

oder nichtchristliche Eltern haben usw. Gerade

im NFP 58 sind eine ganze Reihe interessanter

religionssoziologischer Forschungsprojekte zu solchen
Themen durchgeführt worden.26

In diesem Zusammenhang ist auch auf das

Zentrum Religion Wirtschaft Politik (ZRWP)
hinzuweisen.27 Dieses neuartige Zentrum, welches von
den Universitäten Zürich, Basel, Luzern, Fribourg
und Lausanne getragen wird, bietet einen eigenen

Masterstudiengang in «Religion, Wirtschaft, Politik»

an, in welchem interdisziplinär die Verbindungen
der verschiedenen gesellschaftlichen Teilsysteme
untersucht werden. Innerhalb der verwendeten

Forschungsrichtungen nimmt die Religionssoziologie
einen wichtigen Platz ein.

5. Ein eigener Schwerpunkt: Verbindung von
analytischer Soziologie und mixed methods

Unser eigener religionssoziologischer Schwerpunkt
liegt in einer Verbindung der sog. «analytischen
Soziologie» (Boudon, 1998; Hedström, 2005) mit
dem methodischen Ansatz der «mixed methods»
(Stolz, 2009). Die analytische Soziologie versucht im
Anschluss an Max Weber, rätselhafte soziologische
Phänomene sowohl zu verstehen als auch zu erklären.

Hierfür wird das Prinzip des «methodologischen
Individualismus» fruchtbar gemacht, d.h. soziale

Phänomene werden als emergente Effekte des

Zusammenspiels individueller Wahrnehmungen und
Handlungen erklärt. Will man solche Erklärungen sinnvoll

empirisch prüfen, bieten sich die sog. mixed methods

an, d.h. ein Ansatz, welcher sowohl mit qualitativen
Mitteln die subjektive Sicht der Akteure als auch
die konkreten Prozessabläufe erfasst, als auch mit
quantitativen Mitteln die numerischen Verteilungen

und Korrelationen analysiert (Kelle, 2007). Mixed
methods sind deshalb von Vorteil, weil bei korrektem
Einsatz die jeweiligen Schwächen des jeweiligen anderen

Ansatzes ausgeglichen werden können.

26 Sie zusammenfassend: Mader/Schinzel (2012), Pahud de Mortanges
(2012). Zu Fragen der Reaktion von Institutionen auf religiöse Vielfalt
arbeitet insbesondere auch Irene Becci (z.B. Becci (2001, 2011

27 http://www.zrwp.ch
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Mit Hilfe dieses Instrumentariums haben wir z.B. in

den letzten Jahren zu erklären versucht, warum man
in der Schweiz seit den 1960er Jahren eine gleichzeitige

Zunahme von Säkularisierung, Individualisierung
und religiöser Marktorientierung beobachten kann

(Stolz, et al„ 2014). Die Antwort liegt unserer
Ansicht nach in einem neuen «Regime religiös-säkularer
Konkurrenz», welches die religiösen Gemeinschaften
in eine starke Konkurrenz zu säkularen Anbietern
drängt und die Individuen zu Kunden macht, welche

je nach Lust und Laune sowohl religiöse als auch
säkulare Angebote wählen. In einem anderen Projekt
haben wir die Säkularisierungsresistenz des «Evange¬

lisch-freikirchlichen Milieus» durch seine Kombination

von Abschliessung und Kompetitivität erklärt
(Buchard, 2012; Stolz, et al„ 2012). In wieder anderen

Projekten haben wir versucht, pfingstliche Wunder
und Heilungen (Stolz, 2011) wie auch Islamophobie
aus sozialstrukturellen, kulturellen und biographischen

Ursachen heraus zu erklären (Stolz, 2006).

Bleibt die Frage, warum die Ausserirdischen dem

Religionsgründer Raël gerade als kleine, grüne (übrigens
auch kahle) Männchen erschienen sind. Das werden
wir später untersuchen - aber vielleicht ist die
Antwort gar nicht so schwierig...
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Stellenausschreibung - Poste à pourvoir

ETHZürich

Professor of Mechanics

The Department of Mechanical and Process Engineering (www.mavt.ethz.ch) at the ETFI Zurich invites

applications for a full professorship in Mechanics.

The new professor is expected to establish a strong research program in solid mechanics, with an emphasis
on time dependent phenomena. Possible research areas include non-smooth mechanical systems, fracture
and high-rate deformation, time- and history-dependent mechanical behavior of materials, soft-materials,
computational mechanics, and mechanics of multibody systems. The focus may be on theoretical or
computational aspects and the research program is encouraged to include collaborations with the private
sector. Teaching duties include introductory courses (German or English) and advanced courses (English] in

mechanics, for students in Mechanical and Process Engineering, Civil Engineering, and Information
Technology and Electrical Engineering.

The successful candidate must have a strong research background and excellent track record in Mechanical

Engineering or related areas, with a PhD degree and subsequent research activities in mechanics.

Furthermore, the candidate should have teaching experience.

Please apply online at www.facultyaffairs.ethz.ch

Applications should include a curriculum vitae, a list of publications, and a statement of future research
and teaching interests. The letter of application should be addressed to the President of ETH Zurich,
Prof. Dr. Ralph Eichler. The closing date for applications is 15 August 201 A. ETFI Zurich is an equal
opportunity and family friendly employer and is responsive to the needs of dual career couples. We

specifically encourage women to apply.
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